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IN WORT UND BILD 311

bie gegen ben Strom fdjmimmen, im Uebrtgen bietet fie
roenigfteng ebenfobiel Vergnügen alg Slnftrengung. ©g ift ber
©gotgtnug beg SRanneg, ber au? biefer 9îebe fprictjt."

Sie grauen fallen mähten unb gemäljlt merben, fie foüen
abftimmen. ©te merben aud; richtig mälzen, fie merben in
erfter Sinie bie ©ogialgefe^gebung förbern: bie @efe|e jur
SSerlürguug ber Slrbeitêjeit, gegen !Rad)t= ,@onntagg=, Sinber»
arbeit; für ©dju^maffregeln in gabrtlen; für SSerftcperuug
gegen Unfall, 31rbeitêtofigïeit, SraitK;ett; gegen SBerfü|rung,

gegen ben ültloljol, für Grrjielfuug unb ©cpulung. Sie politifeije
iöilbung, bie bie grauen nod; nid)t Ijabert — mag man bei
einem ©taMnedft boraugfe|t, fptidjt man einer grau mit bem
juriftifcl)en Soltortitel ab — biefe merben fie buret; bie poli»
tifdje ©djulung mit bem SRanne erlangen.

Sag graueuftimmredjt geminnt täglich an 33oben. gu
Dîorbamerita, in Dîormegen, in ginnlanb, Ifat eg fiep bemäprt.
©id; bagegen ftemmen, peifit bem 9îab ber 3ett in bie ©peiepen
greifen motten. (©cpiufc folgt.)

SBie befannt fein bürfte,
lauft bie ©eproeij jätfrlid;
girla 1000 4 fug 4 i/2»jä|rige
Dîemonten im Süuglanb, gr»
lanb unb Seutfcplanb. Siefe
ißferbe lotnmen beim Slug»
laben in bie giliale beg Sa»
üalleric fRemonten Sepotg
im ©anb, um bort bie Slllli»
matifationgperiobe bureau»
maepen. @rft menn fie mieber
im SBot(befi§ iprer Gräfte
finb, merben fie naep S3ern

gefd)iclt unb pier in Slrbeit
genommen. Sie Sllllimatt»
fationgperiobe bauert für
bie ißferbe fepr berfd;ieben;
einige erpolen fid) rafcp,
anbere brauchen üiel ,ßeit,
big fie fomeit finb, um opne
@d;aben in Sreffur genom»
men ju merben. ©g gilt piet in meitgepenbem SRaffe ju in»
bibibualifieren, jebeg einzelne tßferb genau in ber Dîaprung
ju beobachten unb rieptig gu erlenncn, roetdjeg arbeiten barf
unb meld;eg nocl) jurüdbepalten merben muff. Sie grlänber,
bie in iprer §eimat leinen §afer belommen unb eine fepr
penible fReife ju maepen paben, finb oft bei ber Slnlunft im
©anb redpt leer unb erfepöpft. Sie beutfd;cn fRemouten leiben
im Surdffdjnitt raeniger, meit fie eine biet lürjere, leieptere
fReife pinter fid; paben.

gn jebem gall panbelt eg fid) barutn, ber ganjen fßferbe»
©efeflfdjaft mieber ju gteifcp unb ÜRugletn ju berpelfen, mag
burcp gute ©rnäprung unb biet 93eroegung an freier Suft er»

reiept mirb, bebor man fie bie eigentlicpe Sreffur antreten
lägt, bag peifft in bie „dementen» Surfe" unb fpäter in bie

)Relrutenfd;ule abgibt.
@g panbelt fid; alfo, mie man fiept, um eine lurje
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Sreffurperiobe, unb eg pat fid; ermiefen, bap bag ißferb, menn
eg fpäter beim SRann forgfältig unb bernünftig bcpanbelt mirb,
rneun eg ferner eine juträglicpe Soft erpält, bie Vorteile eineg
guten ©tatleg geniept, lange Irteggtücptig bleibt.

gm ©anb ift ißtap für etma 500 ißferbe. @g panbelt
fiep im Sepot natürlicp um ißferbe bon berfipiebenem SRobetl.
Sie Sifferenjen lantt man nidpt nur jmifepen grlänbern unb
beutfepen fßferben beobad)ten, fonbern auch, innerpalb jeber
einzelnen IRaffe, ba bie fRemonten niept alle in bem gleichen
^ueptjentrum gejogen morben finb. Sie beutfepen IRemonten

jurn Seifpiet lotnmen juin Seil aug £>annober, gitm Seil aug
^olftein ober äRecKenburg. gm allgemeinen ift bie irlänbifepe
Remonte Keiner unb gebrungener alg bie bcutfd)e; fie geigt
oft roeniger Srabaltion, befonberg beim SSorfüpren, alg bie
beutfdje, bagegen finb ipr ©aloppier» unb ©pringbermögen
überall belannt.

Berner IDocpencpronik
Kanton Bern.

2 Blontag nadpmittagS trat ber © r o jj c

9tat jur orbentlicpen §er6fifeffion jufammen.
Bacp Bereinigung ber ®raltanbenlifte, wobei
berfepiebene ©efepäfte auf eine fpätere ©effion
berfepoben mürben, gelangen gunäepft eine Sin-
japl ®irettionSgefcpäfte gur Bepanblung, bie
atte naci; Slntrag ber 9tegiernng ipre (Sriebigung
finben.

©utgepeifjen ttmrbe auep ber Beantragte
Sintauf beb erften 9ibguffe§ bom Stelief ber
Berneratpen be§ §errn Qngenieur ©tmon jum
greife bon 80,000 grauten. 3)as perborragenbe
.ftunftmert fo'i auf bie (Eröffnung ber Saubeë-
auSfteUung abgeliefert Werben. ®ann Begann
ber 9tat wit ber Beratung bes ©taatäberwal-

tungSBericptes für 1912. Bei ber SanbwirtfcpaftS-
birettion würbe gerügt, baß ber Bunb jebe
©uBbention an bie Slrbeiten ber Berfurpsftation
für ameritanifepe Strauben berweigert. Berlangt
wirb auep eine energifipere Befämpfung ber
Btaul- unb Slauenfeucpe. würben SOtotionen
eingereiept bon Bîoor Betreffenb autpentifepe 3n-
terpretation bes § 14 beS ißrimarfcpulgefepeS
(Berabfolgung ber 9taturaiien an bie ßeprerfepaft,
bon Dr. ®rop Betreffenb wirlfante Betämpfung
beS BrantweingenupeS, unb bon Biorgentpaler
Betreffenb ben biretten Berfepr ber Bernifdpen
©eridptsperfonen mit benfenigen ber anbem
.fantone.

®ie 9îegierung pat in einem ®e!retent-
rnurf bie BefoIbungSberpältniffe ber §ocpf^uI»
profefforen neu geregelt. Bis jept waren pierin

ttoep immer bie §odpftputgefepe bom Qapre 1834
mafjgeBenb mit einem -ôôipftgepait bon gr. 4500.
®aju tarnen bann aüerbingS noep bie ffioliegien-
gelber. 9?acp bem ®etret fallen bon biefen leptern
in gutunft 20 ^rojent in bie ©taatStaffe, wo-
gegen bie Befolbung ber orbentlicpen profefforen
erpeBlicp erpöpt wirb. ®er SJiinimalgepalt Be-

trägt gr. 5500 unb ber SKatimalgepatt, ber in
12 Qapren erreiept Wirb, gr. 7000. Sie Befol-
bungen ber auperorbentltcpen Profefforen Beftept
au§ einem ©runbgepalt bon gr. 2500 unb ben
Soüegiengelbern. ®ie pribatbojenten erpalten
gr. 600, ber Bettor eine gapreSentfcpäbigung
bon gr. 800 unb ber ©efretär beS 9teftorateS
gr. 1500. Sie barauS refultierenben SJteprauS-
gaben beS Staates werben fiep auf gr. 53,000
per gapr Belaufen.

ltt >V0lî? Ubil) KILV

die gegen den Strom schwimmen, im Uebrigen bietet sie
wenigstens ebensoviel Vergnügen als Anstrengung. Es ist der
Egoismus des Mannes, der aus dieser Rede spricht."

Die Frauen sollen wählen und gewählt werden, sie sollen
abstimmen. Sie werden auch richtig wählen, sie werden in
erster Linie die Sozialgesetzgebung fördern: die Gesetze zur
Verkürzung der Arbeitszeit, gegen Nacht-,Sonntags-, Kinder-
arbeit; für Schutzmaßregeln in Fabriken; für Versicherung
gegen Unfall, Arbeitslosigkeit, Krankheit; gegen Verführung,

gegen den Alkohol, für Erziehung und Schulung. Die politische
Bildung, die die Frauen noch nicht haben — was man bei
einem Stallknecht voraussetzt, spricht man einer Frau mit dem
juristischen Doktortitel ab — diese werden sie durch die poli-
tische Schulung mit dem Manne erlangen.

Das Frauenstimmrecht gewinnt täglich an Boden. In
Nordamerika, in Norwegen, in Finnland, hat es sich bewährt.
Sich dagegen stemmen, heißt dem Rad der Zeit in die Speichen
greifen wollen. (Schluß folgt.)

Wie bekannt sein dürfte,
kaust die Schweiz jährlich
zirka 1000 4 bis 4 l/2-jährige
Remonten im Ausland, Jr-
land und Deutschland. Diese
Pferde kommen beim Aus-
laden in die Filiale des Ka-
vallerie - Remonten - Depots
im Sand, um dort die Akkli-
matisationsperiode durchzu-
machen. Erst wenn sie wieder
im Vollbesitz ihrer Kräfte
sind, werden sie nach Bern
geschickt und hier in Arbeit
genommen. Die Akklimati-
sationsperiode dauert für
die Pferde sehr verschieden;
einige erholen sich rasch,
andere brauchen viel Zeit,
bis sie soweit sind, um ohne
Schaden in Dressur genom-
men zu werden. Es gilt hier in weitgehendem Maße zu in-
dividualisieren, jedes einzelne Pferd genau in der Nahrung
zu beobachten und richtig zu erkennen, welches arbeiten darf
und welches noch zurückbehalten werden muß. Die Jrländer,
die iu ihrer Heimat keinen Hafer bekommen und eine sehr
penible Reise zu machen haben, sind oft bei der Ankunft im
Sand recht leer und erschöpft. Die deutschen Remonten leiden
im Durchschnitt weniger, weil sie eine viel kürzere, leichtere
Reise hinter sich haben.

In jedem Fall handelt es sich darum, der ganzen Pferde-
Gesellschaft wieder zu Fleisch und Muskeln zu verhelfen, was
durch gute Ernährung und viel Bewegung an freier Luft er-
reicht wird, bevor man sie die eigentliche Dressur antreten
läßt, das heißt in die „Remonten-Kurse" und später in die

Rekrutenschule abgibt.
Es handelt sich also, wie man sieht, um eine kurze

vss eidgenössische kemontenUKKIimstisslions-vepot im Sand bei Schönbiihl.

Dressurperiode, und es hat sich erwiesen, daß das Pferd, wenn
es später beim Mann sorgfältig und vernünftig behandelt wird,
wenn es ferner eine zuträgliche Kost erhält, die Vorteile eines
guten Stalles genießt, lange kriegstüchtig bleibt.

Im Sand ist Platz für etwa 500 Pferde. Es handelt
sich im Depot natürlich um Pferde von verschiedenem Modell.
Die Differenzen kann man nicht nur zwischen Jrländern und
deutschen Pferden beobachten, sondern auch innerhalb jeder
einzelnen Rasse, da die Remonten nicht alle in dem gleichen
Zuchtzentrum gezogen worden sind. Die deutschen Remonten
zum Beispiel kommen zum Teil aus Hannover, zum Teil aus
Holstein oder Mecklenburg. Im allgemeinen ist die irländische
Remonte kleiner und gedrungener als die deutsche; sie zeigt
oft weniger Trabaktion, besonders beim Vorführen, als die
deutsche, dagegen sind ihr Galoppier- und Springvermögen
überall bekannt.

Semer wochenchronik
Kanton kern.

^ Montag nachmittags trat der Große
Rat zur ordentlichen Herbstsession zusammen.
Nach Bereinigung der Traktandenliste, wobei
verschiedene Geschäfte auf eine spätere Session
verschoben wurden, gelangen zunächst eine An-
zahl Direktionsgeschäfte zur Behandlung, die
alle nach Antrag der Regierung ihre Erledigung
finden.

Gutgeheißen wurde auch der beantragte
Ankauf des ersten Abgusses von» Relief der
Berneralpen des Herrn Ingenieur Simon zum
Preise von 80,WO Franken. Das hervorragende
Kunstwerk soll auf die Eröffnung der Landes-
ausstellung abgeliefert werden. Dann begann
der Rat mit der Beratung des Staatsverwal-

tungsberichtes für 1912. Bei der Landwirtschafts-
direktion wurde gerügt, daß der Bund jede

für amerikanische Trauben verweigert. Verlangt
wird auch eine energischere Bekämpfung der
Maul- und Klauenseuche. Es wurden Motionen
eingereicht von Moor betreffend authentische In-
terpretation des Z 14 des Primarschulgesetzes
(Verabfolgung der Naturalien an die Lehrerschaft,
von l)r. Groß betreffend wirksame Bekämpfung
des Brantweingenußes, und von Morgenthaler
betreffend den direkten Verkehr der bernischen
Gerichtspersonen mit denjenigen der andern
Kantone.

Die Regierung hat in einem Dekretent-
wurf die Besoldungsverhältnisse der Hochschul-
Professoren neu geregelt. Bis jetzt waren hierin

noch immer die Hochschulgesetze vom Jahre 1834
maßgebend mit einem Höchstgehalt Von Fr. 4500.
Dazu kamen dann allerdings noch die Kollegien-

gegen die Besoldung der ordentlichen Professoren
erheblich erhöht wird. Der Minimalgehalt be-
trägt Fr. 5500 und der Maximalgehalt, der in
12 Jahren erreicht wird, Fr. 7000. Die Besol-
düngen der außerordentlichen Professoren besteht
aus einem Grundgehalt von Fr. 2509 und den
Kollegiengeldern. Die Privatdozenten erhalten
Fr. 600, der Rektor eine Jahresentschädigung
von Fr. 800 und der Sekretär des Rektorates
Fr. 1500. Die daraus resultierenden Mehraus-
gaben des Staates werden sich auf Fr. 53,000
per Jahr belaufen.
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